
Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 7 (1911)

Heft: 2

Artikel: Die "Bourbakis" vor vierzig Jahren

Autor: Zesiger, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-179817

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-179817
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 167 -
2. Bern Zehenbätzler a^ou 1760. schlechter.
3. Solothurn Zehenbätzler atoii 1767. schlechter.

Andere falsche Federthaler:
1. Aron 1761 mit R und einem Windhund.
2. ATon 1780 eine Kuh und einem Zepter. Diese ZAvei Sorten

sind von Silber und Kupfer, geprägt und vollgewichtig.
Sie können am besten durch Schaben geprüft und erkannt
werden.

3. A^on 1769 mit L und zwei Blümlein im Kreuz, zwischen
2 Punkten. Ist von Messing, mit einem Silberblättchen, auch
gepraegt, hat einen verlötheten Rand und ist zu leicht.

4. Denne giebt es noch gegossene von Blei und Zinn, auch
atoii Silber und Kupfer, die an den Sandgrübchen, dem stumpfen

Abdruck, auch die erstere Art an der Färb leicht zu
erkennen sind.

Die „Bourbakis" vor vierzig Jahren.
Von Dr. A. Zesiger.

Kachdruck verboten!

ls kleiner Bub brachte ich viele Jahre
hintereinander die Sommerferien am
schönen Thunersee droben zu. Im
Esszimmer an der Wand hing ein Farbendruck

„Der Abschied", draussen in der
gedeckten Laube prangten die beiden
bekannten Bilder zur neuen
Militärorganisation A'on 1874. Diese drei

Blätter haben mein Gemüt damals oft beschäftigt. Namentlich

an Regentagen, Avenn See und Garten mir verboten waren
und ich mich etwa allein „vertörlen" sollte. Oft quälte ich
die „Ferienmama" um Bericht und Auskunft über die
dargestellten Schlachten und Gefechte des einen Bildes, oder liess
mir ATon ihrem Vater die verschiedenen Waffengattungen des
andern Blattes erklären und warum die Heh^etia mitten drin
stehe. Einmal fragte ich beim Mittagessen, ob denn die Rot-
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2. Lsru ^siieul,ut«i6r vou 1766. seiiieeiiter.
3. Koiotiiuru ^eiien6üt«isr vou 1767. seiiiseiitsr.

Rudere tuiseiis Ledei tiiuier:
1. vou 1761 iuit, L uucl eiueiu Wiudiiuud.
2. vou 1786 «iuo Kuli uucl oiuein Zepter. Liese «wei 8or-

tou «lud vou Kiiber uucl Lupter, geprügt uucl voiigewieiitig.
8ie Köuueu uiu desteu dureii Keirudeu geprütt uud erkuuut
werden.

3. vou 1769 iuit L uud «wei Liüinieiu iru Lrsu«, «wiseiieii
2 LuuKteu. Ist vou Nessiug, urit oiusur Kiideriiiütteiieu, uued
gepruegt, irut eiueu veriötireteu Luud uud ist «u ieieiit.

I. Deuue giedt es uoeir gegossene vou Liei uud Auu, uucd,

vou 8iii,er uud Lupter, die uu cieu 8uucigrüiieireu, deiu stuin-
uteri ^ViidrneK, uueir die erster« ^rt uu cier Lurd ieieiit «u er-
Keiiueil siud.

Dis ,,L0iirdciKi8" vor visr^iF ^cidrsu.
Vor, Or. ^, 2 esigsr.

is Kieiuer Lud iirueirte ieir vieie duiire
iiiutereiuuuder dis Loiuiiiei terieii uni
seiiöueii Liruiierses droden «u. iiu Lss-
«innner uu der Wund Iiiug eiii Luiden-
druek „Ler ^dsedied", druusseu iu der
gedeekteii Lunde pruiigteu die iieideii
dekuuuteii Liider «ur ueueu Niiitür-
orguuisutiuii vou 1874. Liese drei

Liüttsr duden mein (ieruüt duiuuis ott deseduttigt. Xuiueiit-
iieii uu Legeutugeu, weuu Lee uuci (durteu urir verdotsu wureii
und ieii uiieii etwu uiieiu „vertörieu" soiite. 6)tt ciuudte ieii
die „Lerieuuiuuiu" ui» Lerieiit uud ^.uskuutt iii,er ciie dui ge-
steiiteu Kediuedteu uud (deteedte des eiueu Liides, ocier iiess
luir ven idrein Vuter die verseiliecieueu Wuttenguttnngeii des
nuderii Liutte« erkiüren uud wuruiu ciie Leivetiu iuitteu driii
stelis. Liuiuui trugte ieii deiiu Nittugesseu, oi, dsnu dis Lot-
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hosen des Bildes im Esszimmer auch Soldaten seien und was
für Avelche Da begann der alte Vater von seinen Erlebnissen
zu erzählen, Avie er anno Siebzig und im kalten Jänner
Einundsiebzig dabei gewesen sei und mitgeholfen habe als strammer

Scharfschütz das Vaterland beschützen und den Einzug
der armen „Bourbakis" mitangesehen, mitdurchgemacht habe.
Am folgenden Morgen weckte er mich schon früh: „Mir Avei

d 'Kanone ga lose uf e Sclmäggebüel ufe" ; droben im Schatten
der breiten Linde, Avährend die Schüsse dumpf von der Thuner

Ahmend herüberdröhnten, kam er wieder in seiue
Erinnerungen hinein. Ich sah den Alten auf einer A^ergilbten kleinen

Photographie verjüngt als flotten ScharfschützeiiAvacht-
meister, er zeigte mir ein französisches Kommisszwieback,
durchhiebt, steinhart und von graugelblicher Farbe; ja sogar
ein kleines Stück Gusseisen sah ich, das Sprengstück einer
deutschen Granate, darauf er fein säuberlich ein Messing-
schildchen mit der Inschrift Beifort hatte anbringen lassen.

Das war meine erste Bekanntschaft mit den „Bourbakis".
Seither sind bald zwanzig Jahre verflossen, und es bedurfte
schon eines persönlichen Momentes, um mir jene Julitage von
1892 und damit die „Bourbakis" von anno Siebzig Avieder in
Erinnerung zu rufen. Sie tauchten aber unverzüglich Avieder
auf au« dem Dämmer der Vergangenheit, als ich letzten Sommer

nach vielen Jahren Avieder einmal in jenes Haus an der
Ländte kam, mein Esszimmer und meine Laube Aviedersah,
und darin mein Bild: der „Bourbaki", ein bärtiger Turco, der
sich mit herzlichem Händedruck von einem behäbigen bäurischen

Ehepaar verabschiedet, während bereits das Dampfschiff

naht, das ihn und seine Gefährten heimbringen soll in
ihr halb A^erwüstetes Vaterland jenseits des blauen Juras.
Diesmal liess mich die Begierde nicht wiederum so leichten
Kaufes los, ich musste Avissen, welchen Anteil die Schweiz im
grossen Kriegsjahr gehabt hatte, Avarum unsere Väter und
Grossväter in den Hundstagen und Aviederum im fusshohen
Schnee hatten ausziehen müssen, die Patrontaschen mit
scharfer Munition gefüllt, am Arm die rote Feldbinde mit dem
AAreissen Kreuz.

In diesen Tagen jährt sich die Erinnerung an jene Zeiten
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b«sen de« Lüde« irn Ls««iinmer nneb Loidnten «eien nnd wir«
inr weieire? Ln begann der nite Vnter ven «einen Lriebnissen
«n erxnbien, wie er nnn« 8ieii«ig nnd inr Kniteu düiiuer Lin-
uudsiebiüg dnbei gewesen sei nnd nritgeir«iten bni>e nis strnin-
iner Leiinrtseiiiit« dns Vnterinnd iiesebüt^eii nnd den Liu«ug
der nrinen „LeurbuKis" mitnugesebeu, mitdnrebgenin<'bt iinbe.
^m toigenden Norgen weekte er inieir sebon trüb: „Nir wei
ddvnn«ne gn iu«e nt e Lebunggebüei nte"; droben inr Lebntten
der breiten Linde, wnbrend die Lcdiüsse dnnrnt von der Lbm
ner ^iinrend bernberdröbnten, Ksrn er wieder in seine Lriu-
nernngen iiinein. leb ssii den ^iten nnt einer vergiiiiten KieL
nen Liiotogrnribie veriiingt nis Lotten Leiinrtsebüt«eiiwnebi>
ineister, er «eigte inir ein trsuMsisebes i<unrn,iss«wiei,sek,
linriddoebt, steinbnrt nnd von grsugeiiiiieber Lnri>e; jn sognr
ein Kleine« LtüeK (dusseisen snb ieb, dn« LpreugstüeK einer
deutsebeii (irnnnte, dnrsnt er tein süuberiieb ein Nessing-
sebddeben init der insebriit Leitend bntte nnbringen in««en.

Ln« wnr ineine erste LeKnnnt«ebntt init den „LourbuKis".
Leittier «ind bnid «wnu«ig dnbre vsrtdo««en, nnd es iiedurtts
s<'ii«n eines nersöniieben Noinente«, nnr inir iene dniitnge von
1Ä>2 nnd dninit die „LoniLnKi«" von nnn« Lieb«ig wieder in
Li innernng «n rnten. Lie tnneiitsn nber uuver«ügiieb wieder
nnt nn« dein Lämmer der Vergnngenbeit, ni« ieii iet^teii 8«im
iner nneb vieien dnbren wieder einnini in iene« Lnn« nn der
Lnndte Knrn, inein Lss^iuimer nnd ineine Lnube wiedersnb,
nnd dnrin inein Liid: der „LourbuKi", eiii bärtiger Lnreo, der
sieb init ber-diebein LnndedrneK von einein bebnbigen bäuri-
«eben Lbepunr vernbsebiedst, wnbrend bereits dns Lnmpt-
sebitt nniit, dn« ibn nnd seine Letnbrten beimbring-eu soii in
ibr bnib verwüstetes Vnterinnd jenseits des binnen dnrn«.
Liesmui lies» niieb die Legierde niebt wiedernni so ieiebten
Lnutes ios, i<'b rnn««te wissen, weieben ^nteii die Lebwei« nn
grossen Lriegszubr gebnbt bntte, wnrnin nnsere Vnter nlid
Lrossvnter in den Lnndstngen nnd wiederum iin tnssboiieii
Lebnee bntteii uus^iebeu müssen, die Lutroutusebeii liiit
seburter Nuuiti«u getiiiit, um ^rm die r«te Leidbinde mit dem
weissen Lreu«.

iu diesen Lugen Mbit sieb die Liinnernng nn iene leiten



— 169 —

zum vierzigsten Mal. So mögen sie denn in Kürze an unsern
Augen vorüberziehn, möglichst in derjenigen Form, Avie sie
die Zeitgenossen gesehen, gehört und gelesen haben.

Wider Erwarten hatten die gewaltigen Schläge von Sedan
und Metz und die Einschliessung von Paris den Widerstand
Frankreichs keinesAvegs gebrochen. Neue Heere stampfte der
Diktator Gambetta aus dem Boden, frisch ausgerüstet zogen
sie den Deutschen entgegen und hofften, ähnlich Avie ihre
Vorfahren im Jahr III, die fremden Heere in einem Anlauf
über den Rhein zurückzuwerfen. Drei grosse Armeen zogen
aus, ZAvei gegen das Belagerungsheer von Paris, das dritte
gegen den äussersten Osten Frankreichs, wo auf den zerschossenen

Wällen von Beifort immer noch die Trikolore Avehte. Diese
dritte Armee war dem General Bourbaki anvertraut worden,
dem frühern Kommandanten der kaiserlichen Garde. Im
November war sie entstanden, im Dezember ausgezogen und
stand im Januar 1871 plötzlich in unheimlicher Nähe der
Schweizergrenze den Deutschen gegenüber im Feld. Am 2.

Januar fanden die ersten Kämpfe hart, an der Schweizergrenze

statt, am 13. schlugen französische Granaten auf
Schweizerboden ein1), und am 18. Januar brachte die „Neue
Zürcher Zeitung" die Nachricht, dass der Kommandant der
III. schweizerischen Division, Oberst Aubert, die Grenze mit
Fanions bezeichnet und zugleich dem französischen Franc-
tireurs-Obersten Bourras auf zAveideutige Anspielungen hin
hatte erklären müssen, jeder Versuch einer Grenzverletzung
Avurde mit Waffengewalt zurückgewiesen Averden. An der
Grenze standen drei schweizerische Divisionen und folgten
den Heeren jenseits der rotweissen Pfähle, als nach den
Gefechten ZAvischen dem 13. und dem 18. Januar die Franzosen
allmählich nach SüdAvesten zurückzufluten begannen, immer
in Hörweite der scliAveizerisehen Vorposten, während droben
in Pruntrut, im Hauptquartier der 13. Brigade, die Fenster-

') Beim Gehöft Le Paradis in der pruntrutischen Gemeinde Bure, ungefähr
zwei Stunden nördlich vom Doubs und anderthalb nordwestlich von Pruntrut
gelegen.

12
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«nm vier«ig8teu Nnl. 8« mögen «is dsnn in Ivür«e nn nnsern
Birgen vorür>er«ieim, mögiieii8t in derienigen Dorm, wie sie
die Zeitgenossen gesellen, geirört nnd gelesen irnden.

Wider Drwarten Irntten die gewnitigen Leidnge von Lednn
nnd Net« nnd die DinKeuiiessnng von i?nris den Widerstand
DrauKreieüs Keineswegs gedroeiieu. Xeue Heers stuiuptte der
Diktator Dsmoettu ans denr Doden, triseir ansgeriistet «ogen
sie <len Deutselisn entgegen nnd irottten, nimiieii wie iirre Vor-
tnirren inr dniir III, die trernden Deere in einein ^niunt
über den Diieiu «urüek«uwerteu. Drei grosse ^rineen «ogen
nns, «wei gegen das Deisgernngsireer von Daris, das dritte ge-
gen den üussersteu Osten DruuKreieiis, wo nnt den «erseiiosse-
nen Wüiieu von Deitert innner noeir die DriKoiore weirte. Diese
ciritte ^rmee war dein <denersi DonilraKi anvertrant worden,
deni trüliern Dominuudnuten dsr Kaissriieiisn Darde. Ini Xo-
vemlier war sie entstanden, iin De«eini)6r ansge«ogen nnd
stand irn dannar 1871 niöt«iieii in nniieiiniieiier Xsiie der
Leuwei«6rgreu«e den Dentseiien gegeuüoer iin Deid. ^m 2.

dnnunr tnnden die ersten Dümnte Kurt an der Leiiwei«er-
gren«e statt, nnr 13. seiiingen Lran«ösiseiie Dranaten ant
Lenwei«erl>oden ein'), nnd nin 18. dnnnar l>raelite die „Xeue
Äireiier Zeitung" die Xueiiiieiit, dnss der Ivommandaut der
III. senwei«erisenen Division, Oberst ändert, die Dren«e mit
Danions oe«eieiinet nnd «ngieieii dem Dän«ösiseiien Dräne-
tirenrs-Ooersten Dourras ant «weideutige ^nsnisinngsn iiin
batts srkinren müssen, ieder Versneii einer Dren«verist«nng
würde mit Wattengswait «nrüekgewiesen werden, ^n der
Dren«e standen drei 8eiiwei«erisen6 Divisionen nnd toigten
deu Deeren ienseits der rotwei88en Dtniiie, ni8 nneii den De-
teeiiten «wi8eiieu dem 13. nnd dem 18. dunnnr die Druu«osen
niimübiieb nueii Lüdwesten «nrüek«ntinten begannen, immer
in Dörweite der sebwei«eriseben Vorposten, wübreud droben
in Druntrnt, im DuuntMurtier der 13. Drignde, die Deister-

') Leim Oedcit't l^e karacli» in cler pruntrutiseken llemeiucie Lurs, nnge5äkr
^wei 8tuogev nürglien vom Ooub» uug »nclertksld norclvestlien von ?ruutrut ge-
legen,

12
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Scheiben Tag und Nacht leise klirrten infolge der unablässigen
Kanonade von Beifort her.

Es ist nicht anzunehmen, dass das grosse Publikum in der
Schweiz die nötige Uebersicht über den Kriegsschauplatz
hatte, um die drohende Gefahr für die Schweiz zu erkennen.
Schien sie doch sogar dem Bundesrat geringer als sie wirklich

war, denn oft beAvilügte er die vom General Herzog
verlangten Aufgebote nur teilweise oder doch zögernd, allerdings
entschuldbar im Hinblick auf den herrschenden Geldmangel,
indem man sogar englischen Goldstücken damals gesetzlichen

Kurs in der Schweiz geben musste. Immerhin atmete
jedermann auf, namentlich unsere Brüder im Westen, als am
27. Januar ein Waffenstillstand abgeschlossen wurde, der
allerdings erst ZAvei Tage später — an einem Sonntag — in der
ScliAveiz bekannt wurde. Bulletins des „Bund" verkündeten
das Ereignis in Bern, weil noch am Samstag kein Wort da\7on
bekannt oder geglaubt worden war, Waffenstillstand auf drei
Wochen, Vorfriede in ganz Frankreich Aber wiederum zAvei

Tage später verkündeten Maueranschläge die furchtbare
Wahrheit: die Ruhe sollte der Ostarmee nicht zuteil werden,
ihr, welche die Grenzen Deutschlands seit den Augusttagen
am nächsten bedroht und vermessen die Kriegsfackel nach
Süddeutschland hinein hatte tragen wollen.

Und am Tag darauf hatte sich ihr Schicksal erfüllt.
„Heute findet bei Pontarlier der Uebertritt des Restes der
französischen Ostarmee statt", stand lakonisch unter den

Depeschen des „Bund" am 1. Februar.

Am 1. Februar 1871 standen bloss drei schweizerische Di -

visionen an der Westgrenze, die III., IV. und V., mit folgenden

Beständen:
Grosses Hauptquartier in Neuenbürg. Guidenkompagnie 7

(Genf) und 11 (Basel).
77/. Division. Eidgenössischer Oberst Aubert. Hauptquar¬

tier: Saignelégier.
Brigade 7: Oberst C. Borgeaud. Hauptquartier Saigne¬

légier.
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scdeiden d'ng nncl Xnedt leise Kürrterr intoige cier nnablässigen
Lnuerinde von öeltort irer.

Ls ist nieiit aii«nnebmsu, ciass cins grosse LnbiiKnm in cier
Kcdwei« die nötige Ledersiedt iider cien Lrieg««edanplai«
iintte, nnr ciie ciroirencie (ieinirr tiir ciie Kedwei« «n erkennen.
8<iiien sie cioeir segnr ciein Lnnciesrat geringer nis sie wirk-
iieii wnr, cienn oit bewilligte er ciie voin (ienerni Ler«og vei-
lnngteii ^nigedote nnr teilweise ecier cioelr «ögernd, aiierding«
entscimiddnr iin LiiidlieK nnt cien irerrseiiencien ideicimnngel,
iiicieni liinn sogni' engliseiren LoidstneKen cinninis geset«-
lielien Lnrs in cier Kedwei« geben innsste. Immerdin ntinete
jedermann nni, nninentiic'b nnsere Lrüder inr Westen, nis nnr
27. dnnnnr ein Wnitenstilistand nbgesebiossen wnrcie, cier ni-
lerciings erst «wei Lage später — nn einem Lonntng — in cier
8<iiwei« bekannt wnrcie. Lniietins des „Lnnd" verkündeten
dns Lreignis in Lern, weii noeb nin Knmstng Kein Wort dnvon
i,eknniit ocier geginniit worden wnr, Wniienstiiistnnd nnt drei
Woelren, Voririede in gnn« LrnnKreieb! ^ber wiedernin «wei
Lnge später verkündeten Nnnernnscbiäge die inrebtbnre
Wnbrdeit: ciie Lnbe seilte der (istnrinee niebt «nteii werden,
ibr, weieire die <dren«en Lentseblnnds seit den ^ngnsttagen
nni näciisten bedrobt nnd vermessen die LriegsineKei nncii
Kiiciclentseblnnd binein iintte tragen weilen.

Lnd am Lag darant bntte «ieb ibr KebieKsai ertüili.
„Leute tindet dei Lenini-iier der Lei>ertritt cies Lestes der
iran«ösiseben Ostnrniee statt", stand lakoniseb niiiei' deii
Lepeseben cie« „Lnnd" nin l. Debrnnr.

^.m l Leiiinnr 187.1 standen bloss drei sebwei«erisebe Li -

visionen an cier Westgren«e, die III., IV. nnd V., init tolgen-
den Leständeu:
Lrosses Lnnptcinnrtier in Xenenbnrg. (dnidenkompngnie 7

(ident) nnd 11 (Lasel).
///. öir/^i«». Lidgenössiseber Oi>ersi ^.nbert. Lnnptcinar-

tier: Kaigneiegier.
Lrigade 7: Oberst 0. Lorgennd. Lnnptcinnrtier Lnigne-

legier.
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Bataillon 10 (Waadt) in St. Brais, Montfaucon, Les
Enfers.

Bataillon 20 (Genf) in Boécourt, Bassecourt, Glovelier.
Bataillon 39 (Freiburg) in Saigiielégier, Les Pommerats,

Muriaux.
Brigade 132) : Oberst L. Pfyffer. Hauptquartier: Pruntrut.

Bataillon 9 (Zürich) in Pruntrut, Courgenay.
Bataillon 14 (Thurgau) in Cheveney, Damvant, Grand¬

fontaine, Fahy, Bure, Boncourt, Reclère.
Bataillon 71 (Schaffhausen) in St. Ursamie, Beliefon-

taine, Ocourt, Seieute.
Unterstützung: Halbbataillon 79 (Solothurn) in Sonceboz.
Scharfschützen: Bataillon 5 (Waadt) in La Chaux-de-Fonds,

Les Bois.
KaATallerie: Dragonerschwadron 7 (Waadt) in Tavannes.
Artillerie unter Oberst Fornaro:

Batterie von 10 cm Nr. 4 (Zürich) Tavannes.
Batterie von 8,4 cm Nr. 18 (Aargau) Tramelan.

Genie: Sappeurkomp. 1 (Waadt) Fahy, Damvant.
Sanität : Ambulanz 7 auf dem Marsch atoii Pruntrut nach

Neuenbürg.
Ambulanz 13 in Pruntrut.

IV. Division. Eidgenössischer Oberst C. Bontemps. Haupt¬
quartier : Fleurier.

Brigade 10: Oberst v. Greyerz. Hauptquartier: Les Ponts.
Bataillon 1 (Bern) in Le Locle.
Bataillon 16 (Bern) in Les Ponts.
Bataillon 35 (Wallis) in Fleurier.

Brigade 11: Oberst A. Veillard. Hauptquartier: Coirvet.
Bataillon 26 (Waadt) in Couvet.
Bataillon 40 (Waadt) in Le Locle, La Chaux-de-Fonds.
Bataillon 53 (Wallis) in Môtiers.

Brigade 12: Oberst A. Rilliet. Hauptquartier: Les Verrières.
Bataillon 18 (Bern) in Les Verrières.
Bataillon 58 (Bern) in Les A^errières.
Bataillon 66 (Luzern) in St. Croix, Côte-aux-Fées.

s) Sonst zur V. Division gehörig, jetzt aber der dritten zugeteilt.
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Lntniiien 19 (>Vnndt) in 8t. Lrnis, Nenttnncen, Des

Llltei'S.
Lntniiien 29 (Dent) in öeeeenrt, Lnssecenrt, Dieveiier.
Lntniiien 39 (LreibrirK) in 8nigneiegier, De» Lonnnergt»,

Nnrinnx.
Drignde i3^): Oberst D. Dtvtter. Lnnnte.nnrtier: Drnntrnt.

Lntniiien 9 (Znrieb) in Drnntrnt, Onnrgennv.
Lntniiien 14 (Linrrgnn) in Obevenev, Dnnrvnnt, (Irnnci-

tentnine, Lnbv, Lnre, Leneerrrt, Leelere.
Lntniiien 71 (8ebnttbnnsen) in 8t. 1'rsnnue, Leiietuir

tnine, 6><'unrt, 8eiente.
i nterstiit«nng: Lnibbntniiion 79 (8eie4bnrn) in 8eneeiiu«.
8cbnrtsebiit«en: Lntniiien 5 (Wnndt) iii Ln (dranx-de-Lend«,

Le« Lei«.
Lnvnlierie: Lrngenersebvndren 7 (Vnndt) in Lnvnnnes.
^.rtiiierie nnter Oberst Lernnru:

Dntterie von 19 ein Xr. 4 (Zirrieb) Lnvnnnes.
Lntterie ven 8,4 ein Xr. 18 (^nrgnn) Lrnnreinn.

Oenie: 8nppenrKenrn. 1 (Wnndt) Lnbv, Lninvnnt.
8nnitnt: ^Vndininn« 7 nnt dein Nnrseb ven Lrnntrnt nneii

X"eneni>nrg.
^vnrbuinni? 13 in Lrnntrnt.

IL. Division. Lidgenes«is<'ber Oberst (..'. Lenteinn». Lnnnt-
cinnrtier: Lienrier.

Lrignd« 19: Oberst v. (drever«. Lnnnteinnrtier: Des Louts.
Lntniiien 1 (Lern) in Le Leeie.
Lntniiien 16 (Lern) in Les Lents.
Lntniiien 35 (Wniiis) in Liernier.

Lrignde 11: Oberst ^. Veiiinrd. Lnnntcnrnrtier: t'envet.
Lntniiien 26 (Wnndt) in Oeuvet.
Lntniiien 49 (VVnndt) in Le Leeie, Ln Obnnx-de-Londs.
Lntniiien 53 (Wniiis) in Ivletiers.

Lrignde 12: Oberst ^. Riiiiet. Lnnpte,nnrtier: Les Verrieres.
Lntniiien 18 (Lern) in Les Verrisses.
Lntniiien 58 (Lern) in Des Verrieres.
Lntniiien 66 (Ln«ern) in 8t. ('reix, Oete-anx-Lees.

2) 8k>ust 2vr V. Divislou ZedöriF, ^'etiZt nder cier grklen 2UZst!>tIt,
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Kavallerie: Dragonersehwadron 8 (Solothurn) in St. Sul-
pice.

Artillerie: Batterie 8,4 cm Nr. 13 (Freiburg) in Fleurier
und Les Verrières.

Batterie 8,4 cm Nr. 22 (Waadt) in Métiers.
Genie: Sappeurkomp. 5 (Bern) in Fleurier.
Sanität: Ambulanz 10 in La Chaux-de-Fonds.

Ambulanz .11 in Fleurier.
Ambulanz 12 in Les Verrières.

V. Division. Eidgenössischer Oberst C. Meyer. Hauptquar¬
tier: Orbe.

Brigade 14: Oberst Brändlin. Hauptquartier: La Sarraz.
Bataillon 17 (Aargau) in La Sarraz, Eclépens, Pompaple.
Bataillon 34 (Zürich) in Cossonay.
Bataillon 49 (Thurgau) in Orbe.

Brigade 15: Oberst Munzinger. Hauptquartier: Yverdon.
Bataillon 11 (Zürich) in Yverdon.
Bataillon 15 (Aargau) in Neuenburg, Colombier.
Bataillon 24 (Luzern) in Chavornay.

Kavallerie: Dragonerschwadron 3 (Zürich) in Orbe.
Dragonerschwadron 12 (Zürich) in Biel.

Artillerie: I. Unter Oberstlt. Ruef. Gebirgsbatterie 2(5

(Graubünden) in Les Bois,
Gebirgsbatterie 27 (Wallis) in Les Bois.

IT. Unter Oberstlt. de Rham. Batterie 10 cm Nr. 9

(Waadt) in Chavornay.
Batterie 8,4 cm Nr. 23 (Waadt) auf dem Marsch von La

Chaux-de-Fonds auf Orbe.
Sanität: Ambulanz 14 in Orbe.

Ambulanz 15 in Yverdon.
Ausser dem Divisionsverband: Bataillon 67 (Bern) im Erguel.

Bataillon 69 (Bern) im Erguel.
Am 30. Januar aufgeboten und noch in der Mobilisation be¬

griffen :

Bataillon 45 (Waadt) von der Brigade 8 in Le Pont, de Bras-
sus, Sentier.

Bataillon 46 (Waadt) von der Brigade 9 in St. Cergue, Tré-
lex, Crassier.
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Lnvniisrie: Lrngttnerscliwnciren 8 (8eletbnrn) in 8t. 8ni-
nies.

Artillerie: Dntterie 8,4 ein Xi-, 13 (Lreibnrg) iil Klenriei-
nn6 De» Verrieres.

Lntterie 8,4 ein Xr. 22 (V'nncit) in Netiers.
Lenie: 8nnrrenrKeinn. 5 (Lein) in Lienrier.
8nnitnt: ^inbninn« 10 in Dn ('bnex-cie-Dencis.

^nibninn« 11 in Lienrier.
^rnbninn« 12 in Le« Verliere«.

L. Division. Liclgenessisciier Oberst 0. Ne^er. Lnnptcnrn!'
tier: Orbe.

örignde 14: Oberst Lrnnciiin. Lnnntc^nnrtier: Ln 8nrrn«.
Lntniiien 17 (^nrgnn) in Ln 8nrrn«, Leiepens, Leinpnnie.
Lntniiieii 34 (ZürieK) in Oessennv.
Lntniiien 49 (LKnrAnn) in Orbe.

Lrigncie 15: Oberst Nnn^inger. Lnnntcinnrtier: Vvercieii.
Lntniiien 11 (ZürieK) in Vverclen.
Lntniiien 15 (^nrgnn) in Xenenbnrg, Oeieinbier.
Lntniiien 24 (Ln«ern) in Obnvernnv.

Lnvnilerie: LrngonerseKwnciren 3 (ZürieK) in Orbe.
Lrngenersebwnären 12 (ZürieK) in Liei.

Artillerie: L Lnter OKerstit. Lnet. LeKirgslintterie 29

(Oinnbiinclen) in Ks« Leis,
OebirZ«bntterie 27 (Wniiis) in Le« Leis.

IL Lnter Oberstit. cie Lbnin. Lntterie 19 ein Xr. 9

(>Vnncit) in Obnvernnv.
Lntterie 8,4 enr Xr. 23 (VVnncit) nnt dein Nnrseb ven Dn

OKanx-cie-Lenci« nnt Orbe.
Lnnitnt: ^iiiknlnn« 14 in Orbe.

^inbninn« 15 in Vvercien.
Wrisser ciein Livisiensverbanci: Lntniiien 67 (Lern) iin Lrgnei.

Lntniiien 69 (Lern) inr Lrgnei.
Lnr 36. dnnnnr nntgebeten nnci noek in cier NeKiiisntien be-

Dritten:
Lntnillen 45 (>Vnncit) ven cier Lrigncie 8 in Le Dent, äe Lras-

sns, 8entier.
Lntnillen 46 (VVnncit) ven cier Lri«ncie 9 in 8t. Oergne, Lre-

iex, Ornssier.
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Bataillon 70 (Waadt) von der Brigade 9 in Vallorbe, Bal-
leigue, Lignerolles.

Garnison von Genf unter Oberstlt. Bonnard:
Bataillon 84 (Genf) in Genf.
Batterie 8 cm Nr. 25 (Genf) in Genf.

Grosser Park in Neuenburg:
Artillerie-Parkkomp. 40 (Waadt).
Train-Parkkomp. 78 (Bern).

Im ganzen standen also 271/2 Iniänteriebataillone, 1

Scharfschützenbataillon, 4 Dragonersebwadronen, 2 Guiclen-
kompagnien, 7 Feldbatterien zu 10 und 8,4 cm, 2 Gebirgsbatte-
rien, 2 Sappeurkompagnien, 2 Parkkompagnien und 7 Ambulanzen

mit einem Effektivbestand von rund 22,500 Mann, 2000
Pferden und 54 Geschützen am 1. Februar an der Gienze.

Das übertretende Heer unter Bourbaki, oder besser gesagt
unter Clinchant — denn Bourbaki hatte ja am 26. Januar
einen Selbstmordversuch gemacht, der ihn schwer venvundet
aufs Krankenlager warf — sollte nach den ersten Aussagen
höherer französischer Offiziere 42,000 Mann zählen. General
Herzog aber schätzte sie richtiger auf 85,000 Mann, indem er
von Anfang an voraussetzte, dass ungefähr die ganze Armee
werde übertreten müssen; er behielt Recht, denn mit
Ausnahme der beiden Kavallerieregimenter unter General
Cremer, Avelche über Chapelle hart an der Sclrvveizergrenze
entlang nach St. Laurent entkamen, trat die ganze französische
Ostarniee in der Stärke von 90,300 Mann auf Schweizergebiet
über, 35,000 bei Les Verrières im Neuenburgischen, 55,300 bei
St. Croix, Ballaigues, Vallorbe und Le Brassus im Waadt-
land.

Früh um 4 Uhr in der eisigkalten Mondnacht vom 31.

Januar auf den 1. Februar rollten die Wirbel des Generahnar-
sches durch das kleine Dörfchen Les Verrières suisse, avo die
bernischen Bataillone 18 und 58 lagen. Bis an die Knie standen

die Vorposten im Schnee und starrten unverwandt nach
Westen, a7oii wo dumpfe Kanonenschläge herübergrollten und
der Himmel sich immer mehr rötete, Brände, von rechts
nach links fortschreitend, säumten bereits den halben Hori-
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Lntniiion 70 (Wnnät) von cisr Lrigncie 9 in Vnllorde, Lni-
ieigne, Ligneroiies.

dniriisen von (lent nnter dderstit. Lonnarä:
Lntniiion 84 (dent) in dent.
Lntterie 8 ein Xr. 27) (dent) in dent.

drosser LnrK in Xeneiidnrg:
L.rtiiierie-LnrKKoinp. 40 (Wnnät).
Lrnin-LnrKKoinp. 78 (Lein).

Iin ganzen stancieii niso 27Intanteriedatniilone, 1

Kednilsedntxendntniiieri, 4 Lrngenersedvnärouen, 2 dnicien-
Koiiipngnien, 7 Leiädntterien «n 19 nnä 8,4 ein, 2 dedirgsdatte-
rien, 2 KnppenrKvnipngnien, 2 LarKKoinpagnien nnä 7 Liniin-
innren init einein LtteKtivdestnnä ven rniiä 22,7)90 Nnun, 2099
Lterclen nnä 7)4 deseiinLen nni 1. Ledrnnr nn äer (Len^e.

Ln« iidertretenäe Leer nnter LenrdnKi, eäer liesser gesngt
iintei- t iinelinnt — äenii LenrdnKi Iintte zn nin 26. ännnnr
eineii Keldstniorclversned geinnedt, äer iiin seiiwer vervnnclet
nnts XrnnKeillager vari' — sollte nneii cieii ersten Lnssngen
dederer Irnii/ösiseder dtti^iere 42,990 Nnnn «ädien. (lenerui
Ler^og nder sednt^te sie riedtiger nnt 87),999 Nnnn, inäein er
voii Lntnng nn vornnsset^te, änss nngetädr äie gnnxs Lrrnee
vercie iidei treten niiissen; er dedieit Leedt, cienn init Lns-
nniiine cler iieicien Xnvnlierieregiinenter nnter (ieneini (!re-
nier, veiede iidsr ddnpelie dnrt nn äer Kedvei^ergreni^e ent-
inng nned Kt. Lnnrent entkäinen, trnt äis ganne traui?üsisede
dstniiiise in äer KtiirKs von 99,399 Nnnn nnt Kedvei^ergeliiet
iider, 3ö,l>69 dei Les Verrieres iin Xensndnrgisedeii, 7>ö,300 dei
Kt. 6'roix, Lniinignes, Vniierde nnci Le Lrnssns iin Wnncit-
innci.

Lriid nin 4 Ldr in cler eisigkniten Nonännedt vein 31. än-
nnnr nnt cien 1. Ledrnnr reiiten äie Wirdei cies denerndnär-
sedes dni-en clns Kleine Lerteden Les Verrieres snisse, vo ciie
derniscdeil Lntniiione 18 nnä 7)8 lagen. Lis an äie Luis stan-
cien ciie Vorposten ini Kednee nnci starrten niiveivanät nncii
Wsstsn, von vn äninpte Xnnonenscdlngs dsriii>srgrnliteii nnci
äer Liiiiiiiel sied innner ineiir rötete, Lräncie, von recdts
nncii liilks toitsedreitenci, sänints» l,sieits cien dnllien Lnri-
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zont, während drüben, einige Schritte jenseits der Grenzpfähle

dunkle Massen sich aufhäuften und immer noch mehrten,

Massen hustender, frierender, ja halb erfrorener Soldaten

aus allen Gegenden Frankreichs und Algeriens. Aus
allen Häusern heraus strömten jetzt auf die Wirbel der Tambouren

hin die Berner auf ihre Sammelplätze. Das bleiche Mond-
licht beschien die langen Kapüte und ernsten Mienen der
Antretenden, Avelche sofort scharf luden und in einer Viertelstunde

zum Teil auf zwei Gliedern neben der Strasse, zum
Teil in Abständen von einem Schritt über Hügel und Vertiefungen

himveg rechts und links vom Zollhaus auf der Grenze
stehend sich im fahlen Dämmer verloren. „Die Bourbakis
kommen!" raunten die Offiziere ihren Leuten zu, während im
Hauptquartier General Herzog noch mit dem französischen
Obersten Chevals die Konvention ausfertigte, Avelche den
Uebertritt gestattete. Zögernd gaben die äussersten Posten
den Pass frei für die Fuhrwerke der französischen Feldpost
und der Armeekasse mit über l1/2 Millionen Franken
Bargeld, die schon kurz nach 4 Uhr über die Grenze rollten. Bald
folgte die Artillerie — Zwölf-, Acht- und Vierpfünder, alles

gezogene Vorderlader, einige Gebirgsgesehütze und Mitrail-
leusen — und als um 5 Uhr der scliAveizerische Oberstlieute-
nant Siber die Unterschrift des Generals Clinchant holte, Avar
schon im nächsten Augenblick alles auf den Beinen. „Avancez,

avancez, le passage est libre !" riefen die französischen
Offiziere ihren Leuten zu, noch bevor der schweizerische
Bevollmächtigte seine Vorposten hatte benachrichtigen können.

Waffen und Ausrüstung mussten abgegeben Averden ;

bald häuften sich Berge von GeAvehren, SeitengeAvehren und
Patrontaschen an den Wegrändern auf, beAvacht A'on einigen
Mann. Ihre Träger aber — Moblots, Angehörige Aron Marschoder

Linienregimentern, ZuaA^en, Turcos, Zéphyrs, Geniesoldaten,

Chasseurs à pied, Militärarbeiter, Marineinfanterie,
Artilleristen, Trainsoldaten, Lanciers, Kürassiere, Dragoner,
Husaren und Chasseurs — zogen in endlosem Zug ATorüber,
teihveise vermummt, in unmögliche Dinge gehüllt zum Schutz
vor der Kälte, mit Wolldecken und Weiberröcken statt Mänteln,

mit Holzschuhen oder kurzerhand Lumpen statt Sehn-
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«out, vnbrsucl drülieu, einige LeKritte jeu«eit« cier (lieu«-
ptnkls cinnkie Nnsssu «iek nutküutten nnci innner noc'K iiiskr-
ten, Nn««sn iiu«teudsr, triereiider, zn Kail' ertroreuer Keidn-
ten nn« niien (degeucieu DraiiKreieKs niid Ligeriens. Ln« ni-
ien Dnuseru lieinu« streniteu iet«t nnt ciie Wiri>ei cier Duiubou-
ren irin ciie Deiner nnt iiire 8uunneipiät«e. i)n« bleiebe Neud-
lic'bt besebieu ciie laugen ivupüte nnci ernsten Nienen cier Ln-
tretenden, weieire «etert »ebsrt incien nnci in einer Viertel-
«tnncie «nin Deii nnt «vei Dliedern nei>en cier 8trn»»e, /.nin
Deii in Lbstünden ven einein Zcbritt über Dügei nnci Vertie-
tnugen binveg reckt» nnci iiuk« vein ZeiiKuu» nnt cler <dreu«e
«teiienci «ieii ini tniiien Dünnuer verieren. „Die Donrl>nKi«
Kounueu!" rannten ciie (dtti«iere iiiren Denten «n, vvnlirenci ini
Dnuptciunrtier (leuerni Der«eg neeii init cienr traii«ö»i»ciieii
(dbersteu (dievnis die Douveutiou au»tertigte, velebe den
l'ebertritt gestattete. Ziigerud gaben die äns«er«ten Desten
den Dnss trei tiir die DubrverKe der trau«ö»isciieu Delcipo«t
nnci cier LrnreeKssse niit iii)er l'/2 Niiiinnen DrnuKeu Dar-
geld, die «eilen Knr« nneb 4 DKr nber die Drenke i eilten. iZnid
tolgte die Lrtiilerie — Zvolt-, Lebt- nnci Vierptiiiider, niie«

gelegene Vorderiuder, einige DeKirg«geseKüt«e nncl Nitrnii-
lensen — nnd nis nin 5 DKr der sekvei«eriseks Oberstiiente-
nniit 8iber ciie ldrterscbiitt cles Denernls (dlinebnnt Keite, vnr
«eken inr näeksten LngenbiicK alies ant cien Deinen. „Lvan-
>'e«, nvnnes«, is pnssnge est libre!" rieten die trnn«esiscksn
(4tti«iere ibrsn Denten «u, neeb Ksver dsr sckvvei«eri«cke De-

velliuncktigte »eine Verpesten Kntte KenueKricKtigeu Kennen.
Wntteu nnd Lnsriistiing ninssten abgegeben Verden;

bald bnutten sieb Derge veu (devebren, 8eitengevebren uud
Dntrontnscben uu cien Wegrüuderu nut, bevuekt veu einigen
Nnnn. iiire dküger nber — Nebiets, Lngebürige ven Nnrseb-
oder Dinienregiinenteiii, Znaven, Duieos, Zspbvrs, (leniesol-
daten, Cbusseur« n pied, Nilitürnrbeiter, Nnriusiiitnutsris, Lr-
tiiisri«tsu, Lrniu«ttldnten, Dnucier«, Dürussiers, Drngouer,
Dusni eu und <7diu«»eur« — «ogen in enciln«ein Zug verübsr,
teiDvei«s vsiniiniiNit, iu uinncigiiebs Diugs gsbüllt «uiu Leliut«
ver cler Külte, init Wolldecken und WeiberröcKen «tntt Nan-
tein, iiiit Dc>l««,'iinben ocier Kur«srbnud Duiupsn «tntt 8ebn-
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hen, hustend, hungrig, halb erfroren. Einzig die drei
Linienregimenter, die Gendarmerie, die Kavallerie und einzelne Ar-
tillerieregimenter blieben noch Soldaten, die übrigen Einheiten

waren schon aufgelöst oder zerstreuten sich gleich nach
dem Uebertritt. Die Gendarmen behielten Waffen und
Pferde und leisteten vortreffliche Dienste bei der Schwäche
der schweizerischen Kavallerie.

Es wäre überflüssig, das unsägliche Elend zu schildern,
das unter den Uebertretenden herrschte, das unendliche Mitleid,

Avelches sie allerorten empfing, kleidete, nährte, pflegte,
die Mitarbeit eines ganzen Volkes, jene 90,000 zu beherbergen
und brüderlich zu trösten. Vom Val de Travers Aveg, avo sie
die erste Suppe, den ersten Tabak, das erste Brot, die erste
AVarme Kleidung von mitleidiger Hand erhielten, bis hinaus in
die äussersten Winkel der OstscliAveiz, suchte jung und alt
den Internierten ihr Los zu erleichtern. Frauen brachten
Wäsche, Männer Zigarren, Kinder Süssigkeiten und erhielten
dafür Stücke Kommissbrot und andere Reliquien, die noch hie
und da in Bauernhäusern anzutreffen sind, jetzt aber immer
seltener Averden. Es genüge festzustellen, dass General Herzog

in seinem amtlichen Bericht an die Bundesversammlung'
wörtlich bemerkt: „Wenn es gelang, die erste französische
Armee in dem trostlosen Zustande, in Avelchem sich Mann und
Pferd befanden, aufzunehmen, so gebührt das HauptATer-
dienst einzig und allein der Nächstenliebe, der Opferwillig-
keit, dem aufopfernden christlichen Sinne der Bevölkerung
die in Avahrhaft rührender Weise fast unmöglich scheinende
Leistungen hervorbrachte." Wohl ein Lob, Avie es kürzer und
schöner nicht getan werden kann. —

Der Kanton Bern Avar mit etwas über 21,000 Mann und
3300 Pferden bedacht Avorden, die Stadt Bern mit fast 3000

Mann, davon dann der sechste Teil im Spital lag. Der G rud
der Auflösung der französischen Armee spiegelt sich aato1i1 am
besten in der Zusammensetzung der Internierten in Bern Avieder.

Alle drei Linieninfanterieregimenter (Nr. 14, 16, 38) Ava-

ren vertreten, von den 19 Regimentern Mobilgarde ihrer drei
(Nr. 18, 32, 68), von den 14 Regimentern Marschinfanterie
ihrer neun (Nr. 32, 34, 47, 52, 53, 57, 60, 61, 63), von den 4 Zua-
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Ireu, Ku«tencl, irnngrig, lruld ertrereu. Lintig clie cirei Linien-
Regimenter, ciie D euclururerie, die Luvullerie nnci einzelne Lr-
tillerieregiiueuter l>liedeu neeii Kelciuteu, ciie üinigeu Diuüei-
ten vureu seilen uutgeiest ecler «erstreuten sieii gieicli nueii
ciein Lederrritt. Lie (leucluriueu delnelten Wutteu uuci
Ltercie nnci leisteten vertrellliciie Dienste liei cier Keüvüeiie
cler «eiivei«eri»eüeu Luvullerie.

Ls wäre übertlüssig, clu« unsügiieiie Lienci «n »eiiiicieru,
clu« uuter cieu Leüertreteucieu iieirseirte, clus unencliielre Nit-
ieici, velelie« sie uilererten einpting, Kleiclete, nüiirte, ptlegre,
clie Niturüeit eiue» gun«en VeiKes, jene 99,699 ^n lielieri>ergen
uuci üriicierlieir ?u tresteu. VsM Vui cie Lruver« weg, ve »ie
ciie er«te Kuppe, cieu ersten LuduK, clus erste Lret, ciie erste
vurnie Lleiclung ven niitieiciiger Lunci eririeiten, ins iiinuu» ie
ciie ünssersten Winkel cler (l»t»<livei«, sueiite inng uuci uit
cieu luternierten iiir Les «u erleieiiteru. Lruueu üruclrteu
Wü«eiie, Nüuuer Zigurreu, Lincier KüssigKeiteu uuci eiliieiten
ciutiir KtüeKe Leniinissiirut uuci uuciere Leiie,uien, ciie neclr iiie
nnci ciu in Luueruiüiusern un«utretten siucl, jet«t uder iininer
seltener verclen. Ls geunge le«t«ustelieu, ciuss (lenerul Lei-
«eg in «einein uiiitiiciieii Lerieiit uu ciie Lnnciesversunnniung
vürtiicli deinerkt: „Wenn es geiuug, ciie erste truu«esi»elie Lr-
inee in ciein trestiesen Zustünde, in veieiiein sieii Nuuu uuci
Dterci lieluuclen, uul«nneinnen, ...»<> gel>nint ciu« Luuptver-
clien«t einzig uucl uiieiu cler Lüelistenliede, cle? Oplervillig-
Keit, clein unleplerncien enri«tiieiien Kinne cler LevvlKernng
ciie in vuüriiutt rüliiencier Weise lust uninügiieii «eiieinencie
Leisluugeu iierverbrueiite." Weiii ein Deü, vie es Kürzer unci
seiiener nieiit getuu verclen Kunn. —

Der Luuteu Leru vur rnit etvu« ül,er 2l,996 Nunn nncl
3390 Llercleu lzeciueiit vercieu, clie Ktucit Lerii uiit tu»t 3999

Nunn, ciuven clunn cler seeiiste Leii iiii Kpitui lug. Der (lruci
cler Luliesuug cier lrun«e«i«eiieu Lrinee spiegelt «iclr velii urn
>ie«ten in cierZn«uiuureu«et«uug cler luteruierten in Leru vie-
cier. Liie clrei Linienintunterieregiiueuter (Lr. 14, 19, 38) vu-
reu Vertreter,, veu cleu 19 Legirueuteru Neiülgurcie iürei' clrei
(Lr. 18, 32, 68), ven clen 14 Legiuieuteru Nurscinntuuterie
ilcrer nenn (Lr. 32, 34, 47, 52, 53, 57, 69, 61, 63), veu cleu 4 Zun-
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A'enregimentern das 1. und das 4., von den 13 Bataillonen Chasseurs

à pied ihrer fünf (Nr. 5, 6, 12, 14, 21), von den 15

Artillerieregimentern ihrer sechs (Nr. 3, 8, 12, 13, 18, 19), darunter
das erstgenannte fast ganz in Bern, von den 3 Lancierregimentern

alle. Ferner lagerten in der Bundesstadt noch
Abteilungen Gendarmerie, Genie, Marineinfanterie und
Militärarbeiter. Von 99 taktischen Einheiten des übergetretenen
Heeres Avaren ihrer 35 mit grössern oder kleinern Abteilungen
bei den Internierten in Bern vertreten. Die 488 Kranken
lagen in der Kavalleriekaserne, die Gesunden waren einquartiert

vorweg auf dem Wylerfeld in einem Barackenlager
(über 1000 Mann), dann in der Stadt selber im Kornhaus,
in der Heiliggeist, und in der französischen Kirche und
im ganzen Komplex des alten Predigerklosters. — Auf
dem Land Avurden meist die Kirchen und etAva noch die
Schulhäuser in Anspruch genommen. Infolge Ueberhei-
zung des Ofens geriet die Kirche in Kirchdorf bei
Seftigen am 27. Februar in Brand und wurde A^ollständig
zerstört, glücklicherweise ohne Verlust atoii Menschenleben. Am
2. März dagegen tötete die Explosion im Zeughaus zu Morges
24 Menschen und Arernichtete einen grossen Wert an Material.

Der gesundheitliche Zustund der „Bourbakis" Avar liei
ihrer Ankunft alles andere eher als gut gewesen, alle
zeitgenössischen Erzählungen sind einig über den grässüehen
Husten, der die schlotternden Reihen der Uebertretenden durchlief

und die Wege mit einem übelriechenden gelblichen Aus-
Avurf bedeckte ; auch waren eine ganze Anzahl Blattern- und
Typhuskranke dabei. Es mag daher A^erwundern, dass
verhältnismässig Avenig bei uns gestorben sind: im ganzen 1701

Mann Aron 90,000, ungefähr ein Fünfzigstel; über 900 Mann
wurden ATom Typhus dahingerafft, gegen 250 von allerlei Lun-
genkrankheiten, 150 von den Blattern, aber bloss 42 starben
an den Folgen ihrer Wunden, bei 66 blieb die Todesursache
unbekannt. In grossen Ortschaften wurden die toten Franzosen

alle beieinander begraben — im Bernbiet ihrer 312

Mann — und heute noch schmückt eine grosse französische
Gesellschaft alljährlich am 14. Juli die Gräber in der ganzen
Schweiz mit Kränzen in den heimischen Dreifarben.
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venregimeuteru «Ins 1. null clus 4., von den 13 Lutuiiiousu (diu«-
«eur« u pied idrer tünt (Xr. 5, 6, 12, 14, 21), veu deu 15 Litii-
ierieregimentern iui er seeds (Xr. 3, 8, 12, 13, 18, 19), durnnter
du« erstgenunnte tust guu« iu Leru, veu deu 3 Luueierregi-
lueuieru uiie. Leruer iugerteu iu der Luudesstudt ueed Lii-
teiinugeu (ieudurmerie, (deuie, Naiiueiiikuuterie uud Niiitüi-
urdeiter. Veu 99 tuktisedeu Liuiieiteii de« üdergetreteueii
Heere» vureu iiirer 35 mit grüsserii uder Kieiueru Ldteiiungeu
i>ei deu luleriiierleri iii Leru vertreteu. Die 488 LruuKeu Iu-

geu iu der LuvuiierieKuserue, die <de»uudeu vureir eiiuzuur-
liert verveg uul deiii Wvieideid iu eineru LurueKeuiuger
(üi>ei' 1999 Nuuu), duuu iu der 8tudt »eii>er iiu Leruduus,
iu der Leiiiggeist, uud iu der truii«üsiseden Liiede uud
iiu gurren Lenipiex de» uiieii ledigerkiosters. — Lut
deiii Luud vurdeu liieist die Liredeu uud etvu ueeii die
Keduidüuser iu Lnsprued geuommeil. iiltoige Lederdei-
«uug de» dien» geriet die Lireiie iu Lireddvrt I,ei 8et-
tigeu um 27. Ledirrui' iu Lruud uiid vuirie vnilstüudig «er-
»teil, giiieKIiederveise »iiue Veriu»t vou Nen»edenieden. Lm
2. Nur« dugegeu tütete die Lxpiosion iui Zengduu» «u Norges
24 Neuseireu uud veruieiitete eiueu gre««eii >Vert uu Nuteriui.

Ler ge«unddeitii<Le Zu«tuud der „LeurduKis" vur dei
iiirer LuKuutt uiie« uudere eiier ui« gut geveseu, uiie «eitge-
!ie8»i«elieu Lr«üdiuugeii »iud einig üder deu grü»«iieiieii Lu-
«ten, der die «eiiiutternden Leiiien der Ledertreteiiden dnreii-
iiet nnd die Wege mit einem üdeirieedenden geidiieden Lns-
vnrt dedeekte; uueii vureu eiue guu«e Ln«uiii Vistteru- und
LvpilusKruuKe dui>ei. Ls mug duder vervuudeiii, dus« vei-
iittitnismüssig veuig dei uns gesterdeu sind: im guu«en 1761

Nuiiii von 99,699, uugetüdr ein Lüut«igstei; üder 999 Nuuu
vurden voiii dL'pdus dudiiigeruttt, gegeu 256 vou uiieriei Luu-
geukruiikdeiteu, 156 von den Liuttern, ui>er dioss 42 sturdeu
uu deu Leigeu idrer Wuudeu, dei 66 diieii die Lodesursuede
undekunut. in grossen ()rts<'dutteu vnrden die toten Lruu-
Msen uiie deieinunder i,egrudeu — im Lerndiet idier 3i2
Nunii — niid deute ixx'd seinnüekt eiiie grosse truu«üsise!ie
(ieseiisi'Iiutt uii.iüiiilied um 14. duii die (irüder iu der guu«en
8Z<lnvei« mit Liüu«eu iu den iieimis<'deu Lreituriieu.
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Die H eimSchaffung der internierten Franzosen fand zavì-
schen dem 13. und 24. März statt und ging glücklich von statten,

bis am 22. März in der Nähe von Colombier ein Zug
entgleiste, 22 Menschen tötete und 64 verletzte; mit Ausnähme
des Zugführers, dem beide Beine abgefahren wurden, waren
die Opfer alles Internierte, die hier eine halbe Stunde atoii den
Grenzen ihres Vaterlandes entfernt umkamen oder verletzt
wurden, nachdem sie die Strapazen des Feldzuges ertragen
hatten, den feindlichen Kugeln und den tückischen Krankheiten

entgangen waren Die Toten wurden alle beieinander auf
dem Friedhof Aron Colombier bestattet; noch im gleichen Jahre
erhob sich über ihrem Grabhügel ein schlichtes Denkmal,
gestiftet von den BeAvohnern von Colombier. — Die zurückkehrenden

Soldaten wurden bei St. Gingolph, Fvian, Thonon,
Genf uud Les Verrières von delegierten französischen Offizieren

in Empfang genommen, die letzten Kranken in Genf erst
gegen Ende März.

Die Rechtspflege unter den Internierten hatten schweizerische

Militärgerichte zu besorgen, kleinere Vergehen wurden
disziplinarisch mit Versetzung in die Festung Luziensteig
geahndet. Die Gerichte hatten «ich mit 29 Fällen zu beschäftigen,

153 Mann (darunter 3 Offiziere) kamen auf die Luziensteig.

Unter den schweren Vergehen, Avelche peinlich abgeurteilt

Avurden, waren zwei sensationelle Fälle, die Affäre Huot
und der Tonhallekrawall. Der Franctireur-Hauptmann Huot
hatte in nächster Nähe der Schweizergrenze am 2. Februar
eine kleine preussische Abteilung überfallen, welche unter dem
Schutz der Aveissen Fahne Waffen an die schweizerischen
Behörden ablieferte, die nach dem 27. Januar Aron der
französischen Ostarmee in der Meinung abgegeben worden AAraren,
der Waffenstillstand gelte für ganz Frankreich. Huot war
nach A'ollendeter Tat, die ZAvei Menschenleben kostete,
triumphierend mit seinen Gefangenen zu den schwTeize ri sehen
Vorposten gekommen, um diese gegen die erAvähnten Waffen
einzutauschen. Selbstverständlich war er sofort verhaftet Avorden:

unbegreiflicherweise sprach ihn jetzt das Militärgericht
frei. Der Tonhallekrawall hatte am 9.—11. März in Zürich
stattgefunden, als die dortigen Deutschen in wenig taktvoller
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Di« Deimsciiattuug cier iuteruierteu Druu«eseu luuci «vi-
seüeu ciem 13. und 24. Nur« statt uuci ging glücklicir vou »tat-
teu, Ins aiu 22. Nur« iu cier Labe veu (deieiuiüer eiu Zug ent-
gleiste, 22 Nenseiien tütete uuci 64 verletzte; iuit Lnsnälnn«
cies Zngtiiiir«rs, 6«m deicie Deiue aügelaiireu vurcieu, vur«n
ciie Dpl«r uiies int«rni«rte, ciie iiier eiue iiuide Liuncis veu cieu
(!r«n«en iirres Vateriancies eutterut nmkamen ecler verletzt
vurcieu, uueücieiu sie clie 8trapa«en cies DeicDuges ertrugeu
lurtteu, cieu leincilicüen lvugeiu uucl cleu tückiselieu DrauKiiei-
teu entgangen vareu! Di« Leten vnrcien aiie lieieinancier uul
cieiu Drieciüel veu duiemüier destuttet; uecii iiu giei<4ieu .lulrr«
eili«l> sieii üder iiirem (lraüirügei eiu seiriieirtes Denkmal, ge-
stittet veu cieu DeveKneru veu (deieiuiüer. — Die nurüeKKeli-
zeucieu 8uiclul«u vurcieu I>ei 8l. (Dugelpir, Dvian, Licouen,
(!eul uuci Des Verrieres veu cleiegierteu lruu«üsiseiieu Dlli«ie-
reu iu Durrrluug geueruureu, ciie letzten XrauKeu iu (!eul erst
gegeu Ducle Nur«.

Die Decirtsptlege uuter cleu luteruierteu Iiatteu seiivei««-
risclre Niiitärgericiite «u i>esergeu, Kleiuere Vergeüeu vurcieu
clis^inliinnlseii iuit Versetzung iu ciie Destung Dn«iensteig ge-
aliuciet. Die Derieiite irutteu «ieii uiit 29 Düileil «u l>es<liütti-

geii, 17,3 Nuuu (ciarunter 3 (4tti«iere) Kumen aut ciie Dn«ieu-
steig, Dnter cieu «eiiveren Vergeüeu, veiclie neiulieü aligeur-
teilt vurcieu, vureu «vei seusutieueli« Düile, ciie Lllüre Iluet
uuci cier DuuiiuiieKravaii. Der Drauclireur-Duuntmauu Duot
irutte iu uücüster Xälie cier «ciivei^ergreu«« um 2. Dei>ruar
«iu« Kieiue rrreussiseiie Ldteiiuug üdertuiieu, veieire uuter cieiu

Kiliiit« ciei' veisseu Duüue Wallen au clie seiivei«eriseiieu De-
iiöicieu alüielerte, ciie u»ci> 6em 27. .luuuur veu cier lrau-
«üsiseireu Ostarmee iu cler Neiuuug aügegeden vercieu varen,
cier Wallenstilistanci gelt« lür gan« DranKreieü. Duet var
uueii veiieucieter Lat, ciie «vei Neusclieuleden Kestete, triuni-
plnereuci mit s«iu«u Delaugeueu «u cieu seiivei«eri seden V'ir-
pesteu gekemmeu, um cliese gegeu clie ervüiruteu Wullen eiu-
«utauscdeu. 8eldstverstäucili<li vur «r selert verüaltet ver-
cieu: uudegreillicderveise spraed idu iet«t cius Niiitürgericdt
trei. Der LeudaiieKravali Iiatte am 9.—il. Nür« iu Züricli
stattgeluucieu, uis ciie cZnrtigeu Deutsedei, iu veuig tiiktveller
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Weise eine Sedanfeier in der Tonhalle veranstalteten. Die
entrüsteten Zürcher störten zuerst die Festfreude mit Pflastersteinen

und nötigten das Militär einzuschreiten ; am folgenden
Tag versuchte eine geAvaltige Menschenmenge die deshalb
Verhafteten zu befreien und am dritten Tag endlich musste die
Wache Feuer auf die Angreifer geben. Zugleich suchte der
Zürcher Regierungsrat um eidgenössisches Aufsehen nach.
Der ganze KraAvall forderte drei Menschenleben und Arerur-
saclite über 60,000 Fr. Kosten für das Militäraufgebot. Am
Tonhallesturin des ersten Tages hatten auch 9 französische
Offiziere und 2 Wachtmeister teilgenommen, vier daAron winden

verurteilt und erhielten jeder drei Monate Gefängnis.
Vor mir liegt das Stück eines Briefes, frankiert mit einem

schmucklosen roten Zettel: „Militaires français internés en
Suisse". Ein Brief, Avie sie im Februar und März nicht allzu
selten nach Westen eilten, Kunde brachten, AÜelleicht das erste
Lebenszeichen seit Monaten für die Angehörigen des Soldaten.

Auch die Post bekam also ihren Anteil Arbeit durch
die Internierten.

Es sind doch eigentlich erfreuliche Zeiten geAvesen, jene
ersten drei Monate des zweiten Kriegsjahres. Die Akten
liefern teihveise ein anderes Gemälde als das Bild im Esszimmer
und die Erzählungen des alten Scharfschützen in meinen
Jungenjahren mir erweckten. Vierzig Jahre sind seither \TerHos-

sen, vierzig Jahre seit den Bourbakis und vierzig Jahre
seitdem mein Boiirbakibild entstand; die Grabhügel deckt Gras,
und die Gefühle atoii damals haben sich abgeklärt oder Arer-

flüchtigt. Möchten diese Zeilen dazu dienen, dass die Erinnerung

an diese Zeiten durch lebendige oder leblose Zeugen
wach erhalten Averde. Ein Menschenalter bloss, und Avie vieles

ist schon zugrunde gegangen an Reliquien der „Bourbakis".
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^Veise eine Keciunieier in cier Loiiliniie verniistnlteten. i)ie
eutrüsteteu Züreiier störteii «uerst ciie Destireucie init Dtinster-
steinen nnci nötigten cins Niiitür eiu/msciireiteu; nin tulgeinieii
Dng versneilte eine gevnltige Neiisc'lieninenge ciie ciesicnill Vei-
iintteten «n i>etreien nnci nin ciritten Dng enciiieii innsste ciie
Wnelie Dener nnt ciie Lugreiter gei>en. Zngleieii snciite cier
Zürciier I^egieruugsrnt nin eicigeniissisenes Lntseiren nneii.
Der gun«e Dinvuli tcnrierte cii ei Neu«elieuiei>eu nnci verrir-
snciite über 69,090 Dr. Kesten tiir «ins Nilitnruutgeliot. Lni
Deniinliestniiii 6e» ersten Luge« iintten nneii 9 trnnxesiseiie
Otti/Üere nnci 2 Wnciitiileister teilgenommen, vier cinvoil vor-
«ien verurteilt nnci erliielteii jecier clrei Nennte (ietnugui^.

Ver mir iiegt «ins LtiieK eines Driete«, ti nnkiert mit einem
si'ilmnekioseii roteil Zettel: „Nilitnires ilnuenis internes eil
Luisse". Diu Driet, vie sie im Deinunr nnci Nnr« nieilt nii«n
selten nncii Westen eiiten, Dnncie innciiten, vieiieieiit cin« e, «te
Deileils«eieiien seit Nonnten tiii' ciie Lngeiiörigeu cies Lolcin-
ten. Lneil ciie Dost IleKum niso iilie» .Vilteii Lri>eit cinreii
ciie Internierten.

Ds sinci ciocir eigentiieii eriieniiciie Zeiten geveseil, jene
ersten cirei Nennte cies «veiteu Driegsiniire». Die LKteil iie-
iern teiiveise ein nncieres Demüicie nis cins Diici iin Dss«immer
nnci clie Drnniiinugeu cies uiteil 8<iinri«eliiit«en in meinen .inii'
Keiiinliren mir erveelvteu. Vierzig .iniire sinci seitlrer veiilos-
«en, vierzig D^llire «eit cien DonrilnKi« nnci vierzig .iniire seit-
ciem mein Douii,nKil>i1ci entstnnci; ciie (irnliliigel cieckt (irns,
nnci «lie (leiiilile voii cininni« IrnDen sieii niigeKInit ociei' vel-
tiii<i,tigt. Nöcilteil ciiese Zeilen cin«n ciienen, cinss ciie Driniie-
rnng nii ciie«e Zeiten cinr«ii Iei>enciige ocier lel>In«e Zeugen
vucir eiiinlteii vercie. Diu Neu«cireunlter l>Io««, uuci vie vie-
ie« ist »ciiou «ugruucie gegnngen nn Deliinnen cier „Donr-
linkis".
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